Bekanntmachung. . 


Zur Verguͤtigung des Schadens im Betrage von 3813 Rthlr., welcher durch das am 9. Auguſt d. J. in 


dem Krambaͤudler Kretſch mer ſchen Haufe No. 


1325 auf dem Graben hieſelbſt ausgebrochene Feuer verur⸗ 


ſacht worden, desgl. zur Bildung eines Kaſſenbeſtandes, iſt von uns mit Zuͤſtimmung der Wohlloͤblichen Stadt, 
Verordneten Berfammlung beſchloſſen worden, die Summe von 5386 Rthlr. 7 Sgr. 1½ Pf. von der ſtaͤdti⸗ 


ſchen Feuer⸗Societät zu erheben. Da nun das Cataſter bei derſelben mit einer Geſa 


umme von 16,158,710 


Kehle, abſchließt, ſo ergiebt ſich, daß von jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme Ein Silbergro⸗ 


ſchen beizutragen iſt. 


Judem wir den Mitgliedern der ſcaͤdtiſchen Feuer ⸗Soeletat dies bekannt machen, fordern wir dieſelben 
zugleich auf: ihre Beiträge binnen 4 Wochen, vom 4. Januar 1831 an gerechnet, zu berichtigen und haben 


diejenigen, 


welche unſerer Aufforderung nicht nachkommen ſollten, 


zu gewärtigen, daß der Beitrag auf ihre 


Koſten und zwar gegen Erlegung von 4 Pfeunigen von jedem Reichsthaler der Beitragsſumme von ihnen ein⸗ 


gezogen werden wird, 


Die Einzahlung der Beiträge kann übrigens mit Ausſchluß der Sonntage, täglich des Vormittags von 
bis 12 Uhr, an den ſcädtiſchen Feuer⸗Societäts⸗Kaſſen Rendauten Lindner in der Amtsſtube der ſtäͤdtiſchen 


Servis⸗Deputation auf dem Rathhanſe erfolgen. 
Breslau den 20. December 1830. 


ober Bürgermeiſter, 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenzſtadt 


verordnete 5 
Büͤrgermeiſter und Stadträthe⸗ 


Pr teu fen. 
Berlin, vom 24. December. — Des Koͤnigs Maj. 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Geheimen 
Ober⸗Bau- Rath Schinckel zum Ober» Baus Direktor 
zu ernennen und das daruber ausgefertigte Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 5 
Des Koͤnigs Maj. haben den ſeitherigen Hafen ⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor Hagen in Pillau mit dem Charakter eines 
Ober⸗Baurathes zum Aſſeſſor und Mitgliede bei der 
Ober⸗Bau⸗Deputation zu ernennen und das diesfaͤllige 
Patent für benſeſben Aller hoͤchſt ſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Ihre K. Hoheit die Erbgroßherzogin von Mecklen⸗ 
burg Schwerin iſt von Ludwigsluſt hier angekom⸗ 
men und auf dem Königl. Schloſſe in die für Hoͤchſt⸗ 
dieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen, 


. 

War ſchau, vom 20ſten December. — Die De 
putation nach Petersburg langte am 15ten d. um 
Mitternacht in dem Polniſchen Graͤnzort Terespol 
an, wo derſelben auf Befehl Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Ceſarewitſch alle Erleichterungen zur weitern Reife ge⸗ 
währt wurden. Auch iſt der hieſigen Bank am Löten d. 
durch Eſtaffette die Nachricht zugekommen, daß die ſeit 
dem Sten December Kraft, Berfägung der Ru ſſſſchen 
DBehoͤrden unterbrochene Communication zwiſchen dem 
Ruſſiſchen Graͤnz⸗ Zollamt Kauen und dem dieſſeitigen, 
Alexeta, am 12ten wieder eröffnet worden iſt; ſo daß 
Briefe, Transporte und Perſon n, welche mit Päſſen 
vetſchen ſind, ſowohl aus Rußland nach Polen, als 
aus Polen nach Rußland, in dieſem Augenblicke noch 
ohne Hinderniß durchgelaſſein, werden. 


ne 


Sitzung der Landboten Kammer Diesord ntliche Er 
en Reichstags au Deen, Kr e 6 
feſtgeſetzt. Es ließen 


Die Kammer erklärte, da ſie n fen 
dies zu thun, ſobald ſie ſich ordentlich konſtituirt haͤtte, 


doch bis auf den Dienſtag zu verſchieben. 


„Beiſpiele folgten alle 


5 . lung dei 277 
des zu berichten: Vorgeſtern, a b. hatten ſich, 

Ausſchreiben der proviſori egietung gen äh, die bei⸗ 
den Kammern des a am gewohnlichen Orte ihrer 
Sitzungen, im Koͤnigl. Schloß, verſammelt. In Folge 
genommener Rücksprache mit dem Diktator und der 
proviſoriſchen Regterung wurde in der vorbereitenden 


nung des 


Zahlreich 


ieſes, v. M eröffnete 
e Stimmen verneh daß, nach einem Schreiben der Kurfuͤrſtl. Landtags, 
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Folgen ı 
den 


icht, in welcher fie ihre 4 mittelt eines Heeres 
von S euſentrͤgern (Koſſynieren) anbieten. - 
TR u t ſ ch lan d. 
Kaſſel, vom 16. December. — Die 'Hiefige Zei: 
tung giebt in einer beſonderen Beilage zum geſtrigen 
Blatte weitere Nachrichten von dem Gange der Land, 
tags, Verhandl 8 5 Pienar⸗Sigung vom 20ſten 
der Herr Erbmarſchall den Ständen, 


men, daß man die gegenwörkige Steung ſchon als eine Kommiſſion, Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt aus 


ordentliche anſehen ſolle. Unterbeſſen kamen der Wo⸗ 


j wode Fuͤrſt Radziwill und der Kastellan Dimbowski 


Allerhöͤchſteigener Bewegung, Kommiſſarten zu ernennen 
geruhet habe, um mit einem ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe 


als Abgeordnete aus der Senatoren Kammer an, um über die Feſtſtellung des Staatsvermoͤgens, fo wie über 


die Kammer 8 5 0 at 
erathung über oberwähnten Gegenſtand zu vereinigen. 
85 en werde, 


indem ſie zugleich einſtimmig beſchloß, ſich von dieſem 
Augenblick an in eine geſetzmaͤßige Reichskammer zu 
verwandeln, die ſeierliche Eroͤffnung des Reichtages je⸗ 
In Folge 

dieſes Beſchluſſes wurde ſogleich zur Wahl eines Mars 
ſchalls geſchritten und es viel dieſelbe einſtimmig auf 
den Landboten des Diſtrikts Petrikau, Wladislaus 
Oſttowski. Sobald ihm der Marſchallſtab eingehändigt 
worden, legte er 30,000 Fl. für die Beduͤrfniſſe des 
Landes in den Schooß der Kammer nieder. Seinem 
Landboten und Deputirten, ein 

Jeder nach feinen Kräften. Als die Senatoren-Kam⸗ 
mer durch die Abgeordneten der Landboten- Kammer, 
Nieſiolowski und Swidzinski, biervon unterrichtet wor⸗ 
den, that ſie ein Gleiches und vereinigte ſich ſodann 
mit der anderen Kammer. Der Marſchall benachrichtigte 
die Senatoren Kammer von ſeiner Wahl und von der 
Konſtituirung der Kammer, ſo wie davon, daß ihre 
erſte Handlung die foͤrmliche Anerkennung des Aeifſtan⸗ 
des geweſen ſey, und forderte den Senat auf, dieſem 


* 7 ie ſogleich durch den 
Deiſpiele zu folgen, was dieſer auch Togie k 
ſtellvertretenden Präſidenten that, Zuletzt kam man. 


überein, die Seſſion bis zum Dienſtag zu vertagen. 
Außerdem faßte die Landboten- Kammer den Beſchluß. 
daß am folgenden Tage alle ihre Mitglieder in der Buͤr⸗ 
ger, Uniform ſich nach Praga begeben und dort bei dem Auf⸗ 


werfen der Schanzen der Vorſtaͤdte Huͤlfe leiſten ſollten. 


General. Szembek wird den Ober- Befehl uͤber die 
Avantgarde ubernehmen? an feine Stelle wird Gene 
ral Woyerpnsti als Gouverneur der Stadt treten. Ge⸗ 
neral Paſikowski ſoll auf dem Wege hierher ſeyn. 

In einigen Tagen ars 5 neue Batterien Feld⸗ 

Hlerie eingerichtet ſeyn. Re 
RE er des Bezirk Miechow in der Woje⸗ 
wodſchaft Krakau haben vorgeſtern der proviſoriſchen 
Regierung eine vom 18ten d. datirte, von 200 Bir 
gern Agerzeichnete „und, von Heinrich Dembinstr, 
einem verabſchiedeten Offiziere von der Armee des feu⸗ 
heren Herzogthums u, redigirte Adreſſe einge⸗ 


ſich mit dem Senat zur die Anweiſung des Hofbedarfs auf, gewiſſe Dominial⸗ 


„Einkünfte, zu verhandeln. Es wurde hierauf zur 
1 Wahl eines ſtändiſchen Ausſchuſſes zu dem bezeichneten 
Geſchaͤfte geſchritten, demnaͤchſt aber auch die Wahl 
einer Deputation beſchloſſen, um Sr. K. Hoh. den 
Dank des Vaterlandes für Hoͤchſtdeſſen huld volles Ent, 
gegenkommen in der gedachten Hinſicht darzulegen. In 
der Plenar⸗Sitzung vom 22. November zeigte der Hr. 
Erbmarſchall den Ständen an, daß Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Kurfuͤrſt der gedachten Deputation die erbetene 
Audienz zu bewilligen geruht, und theilte zugleich die 
von ihm bei dieſer Gelegenheit an Se. Königl. Hoheit 
den Kurfürften gehaltene Rede nebſt Hoͤchſtdeſſen huld⸗ 
reicher Antwort mit. — Nachdem der mit der Begut⸗ 
achtung der in der landesherrlichen Propoſition vom 
7. Oetober d. J. enthaltenen Grundbeſtimmungen zu 


einer Verfaſſungs⸗Urkunde beauftragte Ausſchuß der 


Staͤnde Verſammlung angezeigt hatte, daß er feine 
Arbeiten vollendet babe, wurde in den Plenar-Sitzun⸗ 
gen vom 25ſten und 27ſten Nov. l. J. der Beſchluß 
gefaßt, daß uͤber die vorbemerkten Arbeiten des bezeich, 
neten Ausſchuſſes in Plenar-Sigungen berathen und 
abgeſtimmt, auch die Kurfuͤrſtl. Landtags; Kommilfion 
eingeladen werden ſolle, dieſen Berathungen beizuwoh⸗ 
nen. In Folge der hierauf an Kurfüritl, Landtags⸗ 
Kommiſſion ergangenen Einladung, eroͤffnete Se. Excel⸗ 
lenz der Kurfuͤrſtl. Herr Prinzipal⸗Kommiſſar die Ple⸗ 
nar-Sitzung vom 29. Nov, 1830 mit einem Vortrage, 
in welchem die Anfichten der Kurfuͤrſtl. Landtags, Kom⸗ 
miſſion über. die Art und Weiſe der gemeinſchaftlichen 
Diskuſſion über. die vorliegenden Arbeiten des mit der 
Begutachtung der landesherrlichen Propoſition vom 
7. Oct. d. J. beauftragten Ausſchuſſes entwickelt wur⸗ 
den. In dieſen und den folgenden Plenar⸗Sitzungen 
bis zum 11ten d. M. ſind folgende Abſchnitte der Ars 
beiten des bezeichneten Ausſchuſſes zur Berathung und 
Abſtimmung der Staͤndeverſammlung gebracht worden: 
1) Von dem Staatsgebiete, der Regierungsform, Re⸗ 
gierungsfolge und Regentſchaft. 2) Von dem Regen⸗ 
ten und den Gliedern des regierenden Hauſes. 3) Von 
den allsemeinen Rechten und Pflichten der Untertha⸗ 
nen-“ 4) Von den Gemeinden. 5) Von den Sran⸗ 
desherrſchaften und den ritter ſchaftlichen Koͤrperſchaften. 


« 


* 


6) Von den Staatsdienern. 79 Ven den oberſten 
Staatsbeboͤrden. 8) Von der Rechtspflege. 9) Von 
den Kirchen, den Unterrichts, Anſtalten und den milden 
Stiftungen. „Um die Diskuſſton uber die wichtigen 


„Gegenstande der Arbeiten des Verfaſſungs Ausſchuſſes 
zu erleichtern, iſt zur wee Vermittelung der 


verſchiedenen Anſichten uber dieſe Arbeiten in der 
Sitzung vom 3. Dec. ein Ausſchuß erwählt worden. 


„ F 
Paris, vom 14. December. — Die offentlichen 
Verhandlungen des Pairshofes im Prozeſſe gegen die 
angeklagten Miniſter werden morgen fruh um 10 uhr 
beginnen; die Thuͤren werden um 9 Uhr geöffnet und 
mit dem Anfang. der Berathungen geſchloſſen. Da 
nur ſo viel Einlaßkarten ausgegeben worden, als Platze 
vorhanden ‚find, ſo iſt jeder Juhaber einer ſolchen ger 
wiß, Eintritt zu erhalten. Die Frauen werden, dem 
Gebrauch des Pairshofes in Kriminalſachen gemaͤß, 

nicht zugelaſſen. 8 5 
Die Herren v. Guernon Ranville und Chantelauze 
ſind ſehr niedergeſchlagen und befinden ſich unpaͤßlich. 
Der heutige Moniteur enthält einen ausfuͤhrlichen 
Bericht des General Clauzel uͤber die Einnahme der 
„Städte Blida und Mediah und meldet die Ruͤckkehr 
des Generals nach Algier. a f a 
Die Akademie der Wiſſenſchaſten beſchaͤftigte fi 
geſtern in geheimer Sitzung mit der Frage, ob eine 
mediziniſche Commiſſion nach Rußland geſchickt werden 
folle, um die Cholera morbus zu ſtudiren. Die Aka⸗ 
demie beſchloß: 1) an die Akademien zu St. Peters⸗ 
burg und Moskau zu ſchreiben und dieſelben um Mit⸗ 
theilung aller ihnen bekannten Angaben uͤber die Cho- 
lera morbus zu bitten; 2) denſelben gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften den Vorſchlag zu machen, eine Commiſſion 
Flanzoͤſiſcher Aerzte nach Rußland zu ſchicken, die in 
Uebereinſtimmung mit der Commiſſion der Ruſſiſchen 
Aerzte, falls eine ſolche ernannt ſey, arbeiten können; 
3) bei den genannten Akademien anzufragen, ob die 
Franzöſiſche Commiſſion von Seiten der Ruſſiſchen Re 
gierung in ihren wiſſenſchaftlichen Forſchungen kein 
Hinderviß erfahren werde. Baron Cuvier hat noch an 
demſelben' Tage an die Petersburger und Moskauer 
Akademie geſchtieben. ; 
Die Geſellſchaft; „Hilf Dir, fo wird Dir der Him⸗ 
mel helfen!“ hat ſtatt des bisherigen Comites, das ſich 
aufgeloͤſt hat, ein neues ernannt, das aus folgenden 
Mitgliedern beſteht: Baude, Cauchois⸗Lemaire (vom 
‚Eomtirutionueld,.  Ebatelain (vom Courrier frangais) 
Chevallier, Demarcay, Dupont, Feron, Andre, Gallot, 
Garnier, Pages, Leon Pillet, Euſebe Salverte, Thiard. 


artis, vom 15. December, — Der Koͤnig er⸗ 
ihellte gestern dem Marſchall, Herzoge von Tarent, 
eine privat Andienz, 1 Br 
Der Monttent promulgirt heute die beiden Ge 
ſetze wegen der Aushebung der 80,000 Maun von der 
Klaſſe von 1830, und wegen der den Zeitungen und 


periobiſchen Schriften zu gewͤͤhrenden Erleichterungen; 
das erſtere iſt vom Alten, das zweite vom Läten d. M. 
datirt. I u 

In demſelben Blatte lieſt man in Bezug auf 
die vom Kriegs⸗Miniſter in einer neulichen Sitzung 
der Pairs Kammer gethane Aeußerung, daß man ‚damit 
umgehe, Paris und Lyon zu befeſtigen, nachſtehende 
Bemerkungen: „Dieſe Maßregel wurde von den Ein 
wohnern der beiden erſten Städte Frankreichs bereits 
ſeit langer Zeit verlangt. In Lyon hat ſich die oͤffent⸗ 
liche Meinung über die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Maßregel aufs energiſchſte ausgeſprochen, und eine 
große Anzahl von Bürgern hat freiwillig diejenigen 
ihrer Grundſtuͤcke, welche in die Verſchanzungs⸗Arbei⸗ 
ten mit eingeſchloſſen werden moͤchten, zur freien Ver⸗ 
fuͤgung geſtellt. Wenn auch der Grenze nicht ſo nahe, 
ſo iſt Paris doch auch nicht ſehr entfernt davon, und 
die Bewegungen der Heere Könnte oft ſehr gehindert 
werden, wenn dieſe nicht in Betreff der Hauptſtadt un⸗ 
beſorgt zu ſeyn brauchten. Es iſt uͤbrigens ſehr irrig, 
zu glauben, daß Befeſtigungen die feindlichen Heere 
herbeiziehen; ſie entfernen dieſelben vielmehr. Mur 
Unvorſichtigkeit kann Unruhe erregen, Vorſicht niemals. 

Jener Gedanke iſt uͤbrigens nicht neu. Schon Vauban 
hatte ihn zu einer Zeit, wo die Heere bei weitem 

weniger zahlreich und befonders nicht ſo beweglich was 
ren, wie heute. Im J. 1792 ließ der vollziehende 
Rath vor St. Denis und am Fuße des Montmartre 
einige Verſchanzungen aufwerfen, als feindliche Heere 
von der Champagne aus die Hauptſtadt bedrohten. Es 
handelt ſich nicht darum, Paris mit einem Kreiſe von 
Baſtionen zu umgeben, was Vauban vorſchlug, was 
aber ungeheure Koſten verurſachen und die Verbindung 
der Hauptſtadt mit der Umgegend hindern wuͤrde; eben 
fo wenig handelt es ſich darum, Paris in Stand zu 
ſetzen eine regelmäßige Belagerung auszuhalten, ſon⸗ 
dern nur, die Hauptſtadt gegen Ueberrumpelungen zu 
ſichern, wie diejenigen, denen ſie im Jahre 1814 und 
1815 unterlag. Es handelt ſich mehr um verſchanzte 
Lager und Außenwerke, in denen ſich die Einwohner 
und ſeßhaften National»Garden aus Paris und der 
Umgegend mit den Armee Corps, die ſich etwa nach 
der Hauptſtadt zurückgezogen haben möchten; vereinigen 
konnen; ſolche Vereinigungen wären aber in der Stadt 
unmoglich, und es bedarf daher dazu der Außenwerke. 
Hinter dieſen Verſchanzungen, die leicht und ohne große 
Koſten aufgeworſen werden konnen, würde unſere Na⸗ 
tional Garde die Angriße jeder feindlichen Armee ab⸗ 
weiſen. Dieſe Schanz Arbeiten in Paris und Lyon 
würden ferner den während des Winters; brodloſen Ar⸗ 
beitern ſogleich Subſiſtenz verſchaffen. Ein großer 
Irrthum würde es übrigens ſeyn, dieſe Maßregeln als 
ein ſicheres Anzeichen bevorſtehender Feindſeligkejten oder 
als tinen Beweis von Furcht zu betrachten. Wir glau⸗ 
ben im Gegentheil, daß nichts geeigneter iſt, feindliche 

Plane gegen uns zu durchkreuzen, als die Errichtung 


ſolcher Verſchanzungen, die dem Feinde alle Hoffnung 


rauden wurden, in die Hauptſtadt Frankreichs zu drin⸗ 
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Stn. Es handelt ſich alſo keinesweges weder um ſeind⸗ 


ſelige Abſichten, noch um Furcht, ſondern einfach darum, 


der Vertheidigung Frankreichs ein großes Centrum zu 


geben, und ein ſolches iſt Paris in jeder Beziehung. 
In allen Kriegen aller Zeiten iſt der Beſitz oder Ver⸗ 
luſt von Paris immer als der den Ausſchlag gebende 
Punkt erſchienen. Außerdem iſt Paris der Punkt, an 
den ſich alle Operations Linien von der Seite der noͤrd⸗ 
lichen Grenzen her anſchließen, wie Lyon in vieler Be⸗ 
ziehung dieſer Punkt für die oͤſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen 
Grenze if. Man muß ſich daher freuen, daß die Re⸗ 
gierung ſich damit beſchaͤftigt, dieſe beiden großen Staͤdte 
im denjenigen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, deſſen 
fie fähig find, und die Vertheidigung der Grenzen mit 
Mittelpunkten in Verbindung zu bringen. Dieſe Vers 
ſchanzungen wuͤrden ubrigens fo eingerichtet werden, 


daß ſie den von außen kommenden Feinden zwar im⸗ 


mer furchtbar wären, aber nicht gegen die Städte, zu 
deren Schutze ſie beſtimmt ſind, angewendet werden 
koͤnnten.“ 1 ’ . 
Die Gazette des Tribunaux meldet aus St, Lo 
vom 10. December: „Man glaubt jetzt den hoͤlliſchen 


Umtrieben, welche die Normandie der Feuersnoth Preis 


geben, auf der Spur zu ſeyn. Auf die Ausſagen ei⸗ 


nes zum Tode verurtheilten Brandſtifters Bonnet iſt 


ein Beamter von der Präfektur des Departements des 
Kanals, Namens Marcena, ein Italiener, verhaftet 
worden. Bonnet erklart, von ihm zur Brandſtiftung 
veranlaßt worden zu ſeyn und zu dem Ende von ihm 
Geld empfangen zu haben.“ 

Lord Stuart wird Paris nach der Ankunft ſeines 


Rachfolgers, des Lord Granville, den man am 22ſten d. 


erwartet, nicht gleich verlaſſen; er hat für ſich ein Hotel 
auf 6 Monate gemiethet. = er 

Aus Bordeaur vom 11teu ſchreibt man, daß der che, 
malige Spaniſche Premier» Minifter Pizzarro dort ans 
gekommen iſt, um nach fiebenjähriger Verbannung und 
erlangter vollſtaͤndiger Amneſtie in fein Vaterland zurück 


zukehren. 17 74 f 
Der Commandant des kleinen Luxembourg, Oberſt 
Feiſthammel, läßt, fortwährend Runden und Pas. 


tronillen machen, an welchen die National-Garde Theil 
nimmt. Die Municipal⸗Garde verſieht den innern 
Wachdieuſt im Gefaͤngniſſe, die National⸗Garden den 
aͤußern. i 0 5 

5 Pau meldet man unterm 7ten d. M., daß die 


Gränze zwiſchen Frankreich und Spanien wieder völlig 


frei ſey, indem die Spaniſchen Freiwilligen die von 
ihnen beſetzten Poſten verlaſſen haͤtten und nach dem 
Innern des Landes zurückgekehrt wären, 5 
Ueber die Einnahme von Mediah enthalt der Mo- 
niteur folgenden Artikel: „Der Bey von Titeri, der 
ſich Anfangs uns unterworfen und verpflichtet hatte, 
denſelben Tribut an Frankreich zu bezahlen, den er 


fruͤher dem Dey entrichtete, brach bald feine Verſpre⸗ 


chungen. Im Beſitz der Hoͤhen des kleinen Atlas hin⸗ 


derte er die Verbindung zwiſchen Algier und den Be⸗ 


voͤlkerungen des Innern und bedrohte die friedlichen 


Stamme, welche die Ebene von Metidja bebauen. 
General Clauzel beſchloß, on 55 zu beſtrafen und 
das Land von ihm zu befreien. Zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ließ er am 27. Novbr. Algier an der Spitze einer 
kleinen Armee, mit der er ſich am 2lſten am Fuße des 
nördlichen Abhanges des Atlas lagerte. Hier bot ſich 
unſern Truppen ein Uebergang dar, der an Schwierig⸗ 
keit Alles übertraf, deſſen die Generale ſich erinnern 
konnten. Aber nichts vermochte den Ungeſtäm unferer 
Soldaten zurückzuhalten, und am 21ſten Abends um 
10 Uhr leuchteten die Feuer unſerer Bivonaes auf den 
Gipfeln des Atlas. Am folgenden Tage öffnete die 
am ſüdlichen Abhauge des Atlas liegende Stadt Mer 
diah ihre Thore unſern Truppen, nachdem ſie dle plän⸗ 
derungsfüchtigen Kabylen mit Kanonenſchuͤſſen zuriick 
gewieſen hatten. Die Franzoſen wurden gut in Mediaß 
aufgenommen, die Eivil-Behörden und Geiſtlichkeit ka⸗ 
men dem Oberbefehlshaber entgegen und unterwarfen 


ſich unbedingt. Der General will Garniſonen in Mer 


diah und Belida zurücklaſſen, weil dieſe Städte die 
Schluͤſſel zun Ebene von Metidja auf beiden Seiten 
des kleinen Atlas ſind. Den Bey, der ſich unterwer⸗ 
fen ſollte, erwartete man am 23ſten Abends im Haupt, 
Quartier. General Clauzel ſchickte ſich an, nach Algier 
zuruͤckzukehren, ſobald er ſich der Magazine des Bey 
bemächtigt, fuͤr die Einziehung deſſen, was zum Schatze 
deſſelben gehörte, geſorgt, die Truppen kaſernirt und 
die Stadt einigermaßen befeſtigt haben würde. Die 
Franzöſiſche Armee laßt alſo jetzt ihre Fahnen auf den 
Gipfeln des Atlas wehen, den feit den Roͤmern die 
Armee keines civiliſirten Volkes überſchritten hat.“ 


Engl an d. 


London, vom 14. December. — Vor etlichen Tas 
gen gab Prinz Leopold in Claremont ein großes Mit⸗ 
tagsmahl, dem unter Anderen der Herzog von Cum, 
berland, der Ruſſiſche Botſchafter Fuͤrſt Lieven, Lord 
Durham und Viscount Palmerſton beiwohnten. 

Das Hof⸗Jour nal bemerkt: „Sollte die Koͤni⸗ 
gin den König im künftigen Jahre auf der beabſichtig⸗ 
ten Reiſe nach Irland begleiten, ſo wuͤrde Ihre Ma⸗ 
leſtät die erſte Britiſche Königin ſeyn, weſche jemals 
dieſes Koͤuigreich beſuchte. Seit ſeiner Vereinigung 
mit England zur Zeit Heinrichs II. waren die einzigen 
Monarchen, die nach Irland kamen: Prim John 
Cipäter König), Wilhelm III., Jakob II. und feine 
verewigte Majeſtaͤt George IV.“ . 

In demſelben Journal heitzt es: „Wie man ſagt, 
wurde in der Regentſchafts⸗Bill die Klauſel, welche der 
Herzogin von Kent verbietet, während ihrer Regent⸗ 
ſchaft einen Fremden zu heirathen, durch den Lord⸗ 
Kanzler Lyndhurſt auf Veranlaſſung des Prinzen Leo⸗ 
pold eingeführt, indem er und feine erhabene Schwe⸗ 
ſter den Wunſch hegten, daß die Einwürfe, die man 
binſichtlich der Königin Charlotte im Jahre 1786 und 
der Königin Charlotte, Gemahlin Georgs II., im Jahte 
1755 aus dem 5 gemacht hatte, daß fie Auslän⸗ 
derinnen und einem moͤglichen auswärtigen Einfluß 
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ausgeſetzt waren, nicht auch gegen die Regentin waͤh⸗ 
rend der Minderjährigkeit der künftigen Königin von 
England ſtattfinden moͤchten. > 

Die letzten Calcutta- Zeitungen (bis zum 24ſten 


Auguſt) melden die am 24ſten April in Ava erfolgte 


Ankunft des Britiſchen Geſandten an den daſigen Hof, 
Major Burnen, und feine bei dem Könige gehabte Au: 
dienz, die ſich bis zum 17. Juni verzögert hatte, theils 
wegen Kraͤnklichkeit des Geſandten, theils weil er ſich 
fortwaͤhrend geweigert, bei ſeiner Erſcheinung vor dem 
Könige feine Schuhe auszuziehen, was er ſich zuletzt 
doch gefallen laſſen mußte. — Der bekannte blinde 
Reiſende, Herr Holman, war von Madras in Calcutta 


angekommen und am Bord eines Schiffes der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie nach China abgeſegelt. f 


Vorgeſtern hat ein Sturm 39 Stunden lang an 
unſrer weſtlichen Kuͤſte gewuͤthet und furchtbaren Scha⸗ 
den angerichtet; 9 Schiffe ſind mit Mann und Maus 
untergegangen. Seit 30 Jahren hat man einen fol; 
chen unheilvollen Sturm an jener Kuͤſte nicht erlebt. 

Wir haben uͤber Jamaica Nachrichten aus Colum⸗ 
bien bis zum 24. October, an welchem Tage Bolivar 
die Regierung noch nicht angetreten hatte. Sein 
Hauptquartier war zu Solidad bei Barracquila. Gen. 
Montilla war ihm mit allen zu entbehrenden Truppen 
voranmarſchirt. 


ö Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 16ten December. — In 
der hieſigen Staats⸗Courant heißt es: Aus 
Berichten, die von verſchiedenen Seiten bei der Regie⸗ 
rung einliefen, deren Wahrhaftigkeit in allen Theilen 
indeſſen nicht verbürgt werden kann, ergiebt es ſich, 
daß die Inſurgenten Verſuche machen, um im Limbur⸗ 
giſchen eine Kriegsmacht zuſammenzuziehen. Nach dort 
verbreiteten Geruͤchten ſollen ſie den Zweck haben, einen 
Angriff auf Maſtricht zu unternehmen; andere Leute 
wollten wiſſen, daß ſie eine Bewegung nach der Grenze 
von Kuik beabſichtigten. Auch ſprach man davon, daß 
die Inſurgenten am Sten d. Mts. in den zwiſchen 
Maaseyk und Weert belegenen Dörfern ungefähr 3000 
Mann mit 11 Stücken Geſchütz, jedoch ohne Reiterei 
beiſammen hätten. An Perſonen zur Bedienung des 
Geſchuͤtzes ſchien es ihnen noch ſehr zu fehlen, fo daß 
ihnen zu deſſen Transport kein anderes Mittel übrig 
blieb, als die Bauern zu zwingen, ſich ſelbſt und ihre 
Pferde dazu herzugeben. Der General von Tiecken 
de Terhove befand ſich an der Spitze der genannten 


Macht und hatte einen Aufruf an die Landleute erlaſ⸗ 


fen, ſich zur Vertheidigung Belgiens an feinen Kriegs 
haufen zu ſchließen und in Ermangelung von Geweh⸗ 
ten, ſich mit Deilen, Heugabeln und dergleichen Wehr⸗ 
geräth zu bewaffnen. Dieſer Aufruf hatte jedoch kei⸗ 
nen großen Eindruck gemacht. Auch ſchien unter den 
jungen in Limburg zum Kriegsdienſt aufgerufenen Leu⸗ 


ten noch ſehr wenig Eifer obzuwalten, dem Aufrufe 


u Jeiften, und viele derſelben ſollen deſchloſſen 
Ben . fi nit anders unter die Fahuen der Inſur⸗ 


ren zu ſtellen, als wenn man fie mit Gewalt dazu 
zwaͤnge. a 8 R 
Amſterdam, vom 17. December. — Die uns zu⸗ 
gekommenen Belgiſchen Blätter beſchweren ſich ſuͤmmt⸗ 
lich uͤber die Langſamkeit, mit der der National⸗Kon⸗ 
greß und die proviſoriſche Regierung zu Werke gehen. 
In der That iſt man auch in den fuͤnf bis ſechs Wo⸗ 
chen, die der Kongreß nun mit Sitzungen verbracht 
hat, nicht weit gekommen; ja man befindet ſich ſogar 
noch groͤßtentheils auf demſelben ungewiſſen und be⸗ 
ſorglichen Standpunkte, auf dem das Land nach den 
erſten Schritten der Revolution ſeiner Zukunft entge⸗ 
genſah. Es ſcheint, daß man dem neuen Beherrſcher 
des Belgiſchen Volkes die ganze Laſt der Sorgen und 
‚Mühen, die mit der Erſchaffung eines Reiches aus 
dem Chaos der verſchiedenartigſten Intereſſen verknuͤpft 
find, als Preis einer Krone uͤberlaſſen will, die unter 
ſolchen Umſtaͤnden und bei den Beſchränkungen, die 
der Kongreß ihren Prärogativen auferlegen will, eher 
einer Dornenkrone als einem fuͤrſtlichen Diademe glei 
chen duͤrfte. Vergebens wird daran erinnert, daß das 
aͤngſtliche Proviſorium, in welchem ſich die inneren 
wie die äußeren Angelegenheiten der ungluͤcklichen vom 
Sturme des Aufruhrs mit fortgeriſſenen Provinzen be⸗ 
finden, nun beinahe ſchon 4 Monate dauert; vergebens 
erwartet man den Vermittler, der die Flammen, welche 
die Plünderung des van Maanenſchen Palaſtes be⸗ 
leuchteten, die Graͤuel im Hennegau und in Bruͤgge, 
die Mord⸗Scenen in Löwen, und das ſelbſt herbeige⸗ 
fuͤhrte Ungluͤck Antwerpens mit dem Schleier der Ver⸗ 
ſoͤhnung bedeckten und durch die Hinweiſung auf eine 
beſſere Zeit vergeſſen machen ſollz Kongreß und provi⸗ 
ſoriſche Regierung fehen ſich außer Stande, den erſehn⸗ 
ten Vermittler herbeizufuͤhren. Von einem bekannten 
geachteten Prinzen, bei dem unter der Hand angefragt 
worden, ob er die Belgiſche Krone anzunehmen geneigt 
ſey, iſt, dem Vernehmen nach, wie ſich dies auch er⸗ 
warten ließ, eine unumwundene abjchlägige Antwort 
eingegangen. Aehnliche Zuruͤckweiſungen werden auch 
von anderen Seiten befuͤrchtet, und wiewohl man im 
Volke zu verbreiten ſucht, daß man die Protection 
Frankreichs und Englands ſich zugleich erwerben werde, 
indem man entweder einen Franzoͤſiſchen oder einen 
Engliſchen Prinzen erwählen wolle, der mit einer Prin⸗ 
zeſſin des andern Koͤnigshauſes ſich vermahlen wuͤrde, 
ſo findet dies doch um ſo weniger Glauben, als, abge⸗ 
ſehen davon, daß man nicht klar darüber iſt, auf wek⸗ 
chen Prinzen oder auf welche Prinzeſſin des Britiſchen 
Koͤnigshauſes die Wahl fallen koͤnne, ein nichtkatholi⸗ 
ſcher Fuͤrſt die Zuſtimmung der jetzt fo mächtigen Ser 
ſuiten⸗Partei niemals erhalten dürfte. Augenſcheinlich 
iſt dieſes Gerücht nur verbreitet worden, um die Gaͤh⸗ 
rung der Gemuͤther etwas zu beſchwichtigen; inzwi⸗ 
ſchen iſt ein gewiſſer Herr v. Kirckhoff demuͤht, im 
ganzen Lande Stimmen fuͤr den Prinzen Florentin von 
Salm Salm zu vereinigen, während der Baron von 
Staſſart dem vor einiger Zeit ſchon in der Zeitung 
ſeines Wohnorts Namur, im Coutrier de la Sambre, 


an die Hand gegebenen Plane, den Konig der Franzos 
fen auch zum Könige der Belgier zu erwählen, immer 
mehr Eingang zu verſchaffen ſucht. Allein auch dieſer 
Plan, wie ſehr auch Herr von Staſſart betheuert, 
daß eine voͤllige Vereinigung mit Frankreich nicht darin 
liege, und daß Belgien, uach Anleitung deſſelben, von 
einem eigenen Vice⸗Koͤnige und nach eigenen Geſetzen 


regiert werden wuͤrde, findet doch keinen Eingang bei 


der Jeſuiten⸗Partei; mit Abſcheu weiſen der Eourrier 
de la Meuſe, das Journal des Flandres und ähnliche 
Blaͤtter jedes engere Anſchließen an Frankreich, wo⸗ 
durch leicht eine Verbreitung der dort herrſchenden 
antijeſuitiſchen Lehren bewirkt werden koͤnnte von 
ſich zuruck. Graf Robiano von Borsbeek erinnert 
mie der ganzen Beredſamkeit, die ihm zu Gebote ſteht, an 
das erſt unter der gegenwaͤrtigen Frenzoͤſiſchen Regie⸗ 


rung erlangte Maͤrtyrthum des liberalen Jeſuiten von 


la Mennais; an welchem jetzt auch ein berühmter Bel⸗ 
gier, Adolph Bartels, der bekannte Exils⸗Genoſſe de 
Potters, Theil nimmt, weil er, als Mit⸗Redakteur des 
„Avenir“, die Koften des Prozeſſes, der jetzt dieſem 
Blatte gemacht wird, tragen helfen muß; es werden 
in Luͤttich und in Gent Colleeten veranftaltet, um dieſe 
Koſten zu decken, und ein Ereigniß ſolcher Art iſt in 
der That allein hinreichend, um den Franzoſen viele 
ihrer Belgeſchen Freunde abwendig zu machen. — Fol; 
gendes Schreiben. eines jetzt in Brüfel ſich aufhalten⸗ 
den Deutſchen wird ein anſchauljches Bild von dem 
jetzigen Zuſtande dieſer noch vor einem halben Jahre 


fo blühenden Hauptſtadt geben: „Das traurige Ge⸗ 


ſchaͤft, das mich hierher gefuͤhrt, (Einkaſſirung ausſte, 
hender Schulden) wird nicht ſo leicht und bald ausge, 
fuͤhrt werden koͤnnen. Guter Wille, mich zu beftiedi⸗ 


gen, kommt mir von vielen Seiten entgegen. Wenige 


der mit unſerm Hauſe in Verbindung ſtehenden Kauf, 
leute halten fich. für zahlungsunfaͤhig, allein ich fuͤrchte, 


ſie find es dennoch. Die zahlreichen Falliſſements in 


den Provinzen und die vielen mit Proteſt zuruͤckgekom⸗ 
menen Wechſel, die, da fie meiſtens auf ungeſtempeltem 


Papter geſchrieben waren, den Ausftellern, zum Beſten 


des Fiskus, einen doppelten Verluſt zugezogen, haben 


auch den Wohlſtand der ſolideren Haͤuſer untergraben, 


und ſo mancher truͤbe Blick, fo manches vom Gram. 
verſtoͤrte Geſicht ſpricht nur zu deutlich von der Sorge 
über das künftige Schickſal einer verarmten Familie. 
Das baare klingende Geld wird mit jedem. Tage ſelte⸗ 
ner im Umlauf, und ein mit Capital verfehener. Spe⸗ 
culant kaun leicht die gangbar ſten Waaren zu 60 bis 
80 pCt. unter ihrem. gewöhnlichen Werth ankaufen. 
Vruͤſſel ſelbſt ſieht einer Stadt ahnlich, die von der. 
Peſt heimgeſucht worden und von ihren wohlhabenden 
Bewohnern verlaſſen wurde. tlie 
Hatels und viele ſtattliche Haͤuſer, deren Zahl man 
auf 800 ſchaͤtzt, find unbewohnt, der vielen Magazine 
nicht zu gedenken, die ebenfalls Teer Reben: Die 
glänzenden. Equlpagen, die ſonſt die Straßen belebten, 
ſind ganz verſchwunden; ſelbſt Reitpferde werden nicht 
mehr geſehen, da man die wenigen, die ſich noch hier 
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Sämtliche vornehme 


befanten, fir den Kriegsdienſt in Beſchlag genommen 
hat. Außer den bekannten Helden der Revolution und 
den Mitgliedern des National- Congreſſes ſieht man 
beinahe keine anſtaͤndig gekleidete Leute mehr, dagegen 
herbeigelaufene in blaue Kittel gekleidete Fremde, die 
ſich für freiwillige Kämpfer fur die Sache der 
Freiheit ausgeben, im Ueberſluß. Von allen Sei 
ten wird man von Bettlern verfolgt, belaͤſtigt, ja 
fogar bedroht, und will man Einem ein Almoſen 
reichen, ſo hat man vor allen Dingen die Vorſicht 
zu beobachten, 
weil dieſe ſonſt, ehe man es ſich verſieht, verloren if, 
Die ſtaͤdtiſchen Huͤlfsmittel zur Unterſtuͤtzung der im⸗ 
mer mehr zunehmenden Atmen ſind bereits erſchoͤpft. 
Bis jetzt wurden woͤchentlich 20,000 Gulden ausgege⸗ 
ben, um die Arbeitsfähigen zu beſchaͤftigen. Seit eini⸗ 
ger Zeit war die ftädtifche Behoͤrde jedoch genoͤthigt, 
einen großen Theil der Arbeiter, und zwar zunaͤchſt 
diejenigen, die ein Handwerk gelernt hatten, von denen 
alſo eher zu ſchließen war, daß fie ſich ſelbſt wurden 
ernähren koͤnnen, zu entlaſſen. Dies hat aber die Folge 


gehabt, daß in der Nacht vom gten⸗ auf den 1Oten. 


December die Ruhe geſtoͤrt worden, die zwar einſtwei⸗ 
len durch das feſte Benehmen des Oberſten Borremans 
und durch Gele⸗Austheilungen wiede. hergeſtellt wurde, 
doch iſt zu befuͤrchten, daß, da dieſer erzwungene Zus 
ſtand den Keim zu neuen Unruhen ſchon in ſich traͤgt, 
das Ungewitter mit vermehrter Heftigkeit wieder aus⸗ 
brechen moͤchte.,/ r For 


Bruͤſſel, vom Löten December. — Die 
geſtrige Sitzung des Kongreſſes wurde wie ge⸗ 
woͤhnlich durch eine Mittheilung der eingegangenen 
Bittſchriften eroͤffnet. Herr Gilbert⸗Frere ſuchte darum 
nach, daß die neue Belgiſche Verfaffung in einem zwar 
deutlichen und gedrängten, jedoch auch poetiſchen und 
wo möglich muſtkaliſchen Styl abgefaßt werde; ferner 
moͤge ſie ſo kurz ſeyn, daß jeder Buͤrger fie auf ſeiner 
Schnupftabacksdoſe abgedruckt in der Taſche tragen 
konne. — An der Tagesordnung war die Fortſetzung 
der Diskuſſion uber die beiden, Kammern. Der 
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Felix von Merode ließ ſich zu Gunſten eines auf 


Lebenszeit zu ernennenden, jedoch nicht erblichen Senats 
vernehmen. Er ſey zwar, ſagte er, der Meinung ge⸗ 
weſen, daß eine einzige Kammer dem Belgiſchen Volke 
genügen wurde; bekannte liberal geſinnte Maͤuner eines 
benachbarten Staates haͤtten ihm jedoch durch ihre Be⸗ 
merkungen Iwetfel darüber eingeflößt, daß die kuͤnftige 
Regierung Belgiens ſich mit einer einzigen Kammer 
werde fonfolidiren können. Er ging die Geſchichte der 
Franzoͤſiſchen Patrs, Kammer waͤhrend der letzten 15 Jahre 
durch und ſuchte daran nachzuweiſen, daß es nur der 
Unmſtand ſey, daß die Ernennung der Pairs vom Kö, 
nige allein ausging, was das Vertrauen zu dieſer Kam; 
mer ſchwankend gemacht habe. Daraus zog er den 
Schluß, daß die Nation auch ihre Senatoren zu et⸗ 
wählen habe, und war wurden die am meiſten Ber 
ſteuerten vorzugsweiſe ſowohl zu den Waͤhlenden als 


dte Geldboͤrſe nicht ſehen zu laſſen, 


ie Waͤhlbaren gehoͤren, zu welchen Letztern er auch 
die Mitglieder der zweiten Kammer gezählt wiſſen 
wollte. Er machte ferner den Vorſchlag, daß, ſobald 


die erſte Kammer ein Geſetz, welches das Staats- 


Oberhaupt und die zweite Kammer angenommen, zu 


wiederboltenmalen verworfen habe, ſodann eine gemein: 


5 Partei, 


ſteht aus Milizen, die regelmaͤßig organiſirt 5 


schaftliche Sitzung der beiden Kammern ſtattfinden ſoll, 
um auf dieſe Weiſe endlich die Entſcheidung zu finden. 
— Herr Nothomb meinte, eine einzige Kammer ſey 
zwar recht gut, um eine Revolution durchzuſetzen; ſo⸗ 
bald dieſe jedoch bewirkt ſey, muͤſſe man die Idee einer 
einzigen Kammer fahren laſſen und zu zweien zuruͤck⸗ 
kehren. Seiner Meinung nach duͤrfe es jedoch keine 
bevorrechtete Waͤhler⸗Klaſſe geben; jeder Buͤrger, gleich⸗ 
viel, welche Abgaben er zahle, müffe vielmehr Wähler 
ſeyn. — Hr. C. v. Brockere ſprach für eine einzige 
Kammer. „Wir koͤnnen“ ſagte er, „England nicht 
nachahmen, weil wir weder ſeine alte Ariſtokratie, noch 
feine veroͤdeten Burgflecken beſitzen; wir duͤrfen auch 
Frankreich nicht ſklaviſch nachahmen, weil uns weder 
ſeine Lebendigkeit noch ſein ungeſtuͤmer Charakter eigen 
iſt. Ruhe und Vernunft machen die hervorſtechenden 
Züge unſeres Charakters aus, und dieſe geſtatten uns, 
uns mit Einer Kammer zu begnügen, Auf dieſe Weiſe 
bewahren wir unſere Nationalität und beſiegen die 
Umtriebe derjenigen, die im Dunkeln arbeiten, um 
uns unſere Unabhängigkeit zu rauben. — Mehrere 
Redner ließen ſich noch fuͤr und wider einen Senat 
vernehmen. Endlich ging man um 4 Uhr auseinander, 
um ſich noch am ſelbigen Tage wieder zu einer Abend⸗ 
Sitzung zu verfammeln. BT 

Der Erzbiſchof von Mecheln, Fürft von Mean, hat 
an die Mitglieder des Kongreſſes ein Schreiben oder 
eine Art von Bittſchrift verthei en laſſen, wotin er die 
völlige Unabhängigkeit des Katholieismus, vollſtaͤndige 
Freiheit des Unterrichts und eine angemeſſene Beſol⸗ 
dung der Geiſtlichkeit verlangt. f 

Antwerpen, vom 17. December. — Hieſige Blaͤt⸗ 
ter äußern: „In Gent iſt man auf Unruhen gefaßt, 
die morgen bei den Wahlen ausbrechen ſollen. Die 
Stimmung dort iſt ganz Oraniſch, und zwar ſo heftig, 
daß diejenigen, welche ſich dagegen aͤußern, Gefahr lau⸗ 
fen, gemißhandelt zu werden. — Unſere Garniſon be⸗ 
Die 
Offiziere ſpeechen ganz laut davon, daß fie für den 
Piinzen von Oranien gefinnt find, Bei der Wahl der 
birſigen Stadtbehoͤrden fiel die geiſtliche Partei, unerach⸗ 
tet fie ihre Außeriten Kräfte anwandte, ganzlich durch; 
unglücklicher Weiſe ſcheint es, daß mehrere der gewählz 
ten rechtlichen Burger die angetragenen Stellen nicht 
annehmen wollen. In Gent iſt man auch, ſo wie iin 
Allgemeinen im ganzen Lande, über die theoktatiſche 
welcher man das Geſchehene vorwirft, aͤußerſt 
aufgebracht, und dürfte ſolche beim erſten Anlaſſe oder 
Vorwande, em Opfer der Volkswuth werden. Es 
ſieht ſonach ziemlich bunt im Lande aus, ünd wenn 
noch keine Reaction ſtattgefunden, ſo ruͤhrt es davon 


Provinzen zum Conelave bieſelbſt angelangt. 
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her, daß man theilweiſe die Folgen der Unordnung 
ſcheut und theilweiſe auch weiß, daß die Holländer 
nichts mehr mit uns zu thun haben wollen.““ 7 215 


„ TER * 
Rom, vom 11. December. — Am 2. December 
Morgens wurden die ſterblichen Ueberreſte des heiligen 
Vgters, nachdem ſie vorher einbalſamirt worden was 
ren, in der Pauliniſchen Kapelle des Quirinals ausge⸗ 
ſetzt. — Am folgenden Tage wurde die Urne, welche 
das Herz des verſtorbenen Papſtes Pius VIII. ent⸗ 
hielt, dem Herkommen gemaͤß, in die Pfarrkirche des 
heiligen Vincenz und Anaſtaſtius zu Trevi gebracht. 
Am Abend deſſelben Tages wurde die Leiche Sr. Hei⸗ 
ligkeit mit der herkoͤmmlichen Begleitung aus dem 
Quirinal nach der Kapelle Sixtus IV. in dem Vatica⸗ 
niſchen Pallaſte übertragen, und dort auf einem Pa⸗ 
rade-Bette ausgeſtelt. — Am Aten Morgens verſam⸗ 
melten ſich JJ. Ec, die Kardinäle im apoſtoliſchen 
Pallaſte zes Vatikans und hielten in dem ſogenaunten 
Ornats⸗Saaſle die erſte ordentliche General⸗Congregation, 
in welcher die Vorſchriften der Paͤpſte für das Con⸗ 
clave vorgeleſen und deren Beobachtung hierauf von 
jedem einzelnen der Kardinäle beſchworen wurde. Die 
Leiche des heiligen Vaters wurde ſodann im feierlichen 
Zuge nach der St. Peterskirche gebracht, und in der 
Kapelle des allerheiligſten Saeraments beigeſetzt. 
Am Iten waren bereits mehrere Kardinäle aus den 
Unter 
andern JJ. EE. der Kardinal de Rohan⸗Chabot, Erz⸗ 
hiſchof von Benſangon und der Kardinal Opizzont, 
Erzbiſchof von Bologna. 11 

Die neuntägigen Eexequien für den heiligen Vater 
Papſt Pius VIII., welche am öten d. M. ihren An 
fang genommen hatten, werden täglich fortgeſetzt, und 
General; Congregationen der Kardinaͤle gehalten. Bei 
der dritten dieſer Verſammlungen am 6. d. Mi wurde 
der Koͤniglich⸗Spaniſche. Botſchafter D. Pedro Gomez 
Labrador, bei der vierten am 7ten d. M. der aufers 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. 
Majeſtät des Kıifers von Rußland und Koͤnigs von 
Polen Fuͤrſt Gagarin, und der außerordentliche Ge⸗ 
fandte und bevollyächtigte Miniſter Sr. Majerfät bes 
Koͤnigs von Baiern, Freiherr von Maltzen, bei der 
fünften, am Sten d. M. Se. Ercellenz der außerordent⸗ 
liche Botſchafter Sr. K. K. apoſtol. Maj., Rudolph 
Graf von Luͤtzow, bei der ſechſten am gten d. M. der 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Braſilien, Msgr. Frans 
ceseo Correa-Vibigal und der Graf Auguſt von Liedes 
kerke, anßerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter 
Miniſter Sr. Maſeſtät des Königs der Niederlande, 
dann bei der ſiebenten am 10ten d. M. der Miniſter⸗ 
Reſident Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen, Hr. 
von Bunſen eingeführt, um dem Kardinals Collegium, 
im Namen ihrer erlauchten Monarchen, das tiefe Bei⸗ 


leid über das Ableben Papſt Pius VIII. an den Tag 


zu legen. Der Decan des heiligen Collegiums, Rats 
dinal Pacca, . i 


erwiederte dieſe Beileidsbezeigungen auf 


die verbindlichſte Weiſe. u 


Der Kardinal Gravina, Erzbiſchof von Palermo, it 
am Sten d. M. daſelbſt, in dem hohen Alter von 
81 Jahren, mit Tode abgegangen. 


In Bezug auf das in No. 296. dieſer Zei 
findliche, aus dem Nürnberger Korreſpondenten ent, 
lehnte Schreiben von der Italteniſchen Grenze geben 
wir aus der neueſten Nummer dieſes Blattes Fol 
gendes: 4 | R . 
„Von der Italieniſchen Gränze, vom toten 
December. — Die kuͤrzlich mitgetheilte Nachricht von 
einer in Mailand entdeckten Verſchwoͤrung hat ſich 
gluͤcklicherweiſe nicht beſtaͤtigt. Spätere Briefe aus 
Mailand bis zum. 5. December erwähnen mit keiner 
Sylbe jener Gerüchte und verſichern, daß die vollkom⸗ 
menſte Ruhe in jener Hauptſtadt herrſche. Der Irr⸗ 
thum war indeſſen um ſo verzeihlicher, als die Nach⸗ 
richt allgemein und von mehreren Seiten als bekannte 
Thatſache gemeldet wurde, auch das Gepraͤge des Un⸗ 
glaublichen keinesweges an ſich trug. Es iſt uns uͤbri⸗ 
gens erwuͤnſcht, zu dleſer Berichtigung Anlaß zu finden.““ 


Griechen lan d. 

Der Courrier de Smyrne enthält folgenden Aus, 
zug aus einem Privatſchreiben aus Athen vom 20ſten 
Oetober: „Die Tuͤrken beſchaͤftigen ſich damit, ihre 
Beſitzthuͤmer in Attika zu verkaufen, und die Preiſe, 
zu denen fie ſelbige veräußern, bieten fuͤr die Zukunft 
Ausſichten auf anſehnlichen Gewinn dar. Man wun⸗ 
dert ſich, daß Europaͤiſche Kapitaliſten ihre Gelder nicht 
hier zum Ankauf von Grundſtuͤcken anlegen; es wäre 
das Beſte, was fie thun könnten. Die Tuͤrkiſchen 
Verkaͤufer ſcheinen geneigt, die auf ihren Grund kucken 
laſtenden Schulden zu tilgen. Die Feſtung von Athen 
iſt noch in Händen. der Muſelmaͤnner und wird es 
wahrſcheinlich auch noch während des Winters bleiben. 
Die Kanonen und Kugeln werden täglich an Bord 

einer Tuͤrkiſchen Kriegs⸗Brigg gebracht. Der Patrong⸗ 
Bei (Schiffs⸗ Befehlshaber), der ſich hier befindet und 
ſchon früher einen ahnlichen Auftrag in Negroponte 
vollzog, hat die Feſtung durch mitgebrachte regulaire 
Truppen beſetzen laſſen. Mehrere Albaneſiſche Com⸗ 
pagnieen find entlaſſen worden; es bleiben nur wenige 
Truppen uͤbrig, die nur ihre Rationen, aber keinen 
Sold erhalten. Athen zeigt nichts als Ruinen; in 
der ganzen Stadt iſt keine Fenſterſcheibe mehr ganz; 
gluͤcklich find diejenigen, denen noch ſchlechte Fenſterladen 
geblieben ſind, um ſich gegen die allmaͤlig ſich ein⸗ 
ſtellende Kälte zu ſchuͤtzen und ſich zugleich etwas Tages⸗ 
licht zu verſchaffen. Die einzigen Nahrungsmittel bes 
ſtehen in Fleiſch von Boͤcken, das man nicht einmal 
immer haben kann, und in wenigen Fiſchen; dieſe 
aber, ſo wie Brod und Wein, ſind außerordentlich 
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theuer. Von dem, was in den Angelegenheiten des 


Landes vorgeht, weiß man hier nichts; gewiß abe 

iſt es, daß die wuſelmänniſchen Bewobnet ſich in Folge 
der Befehle ihres Herrfchers in die Auswanderung ge, 
fuͤgt haben.“ f 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Folgendes iſt die Proclamation Bolivar's an. die 
Tolumbier: „Das allgemein herrſchende Unglück, das 
Columbien in einen Zuſtand der Anarchie verfeßte, 
zwingt mich, die Ruhe meiner Zurüͤckgezogenheit zu 
verlaſſen und meine Pflichten als Buͤrger und Soldat 
zu erfüllen. Viele von Euch fordern mich zum Bel, 
ſtand auf, um die Nation der ſchrecklichen Lage zu 
entreißen, von der fie bedroht wird. Von der aufrich⸗ 
tigſten Dankbarkeit durchdrungen, verſpreche ich, nach 
meinen beſten Kräften das Jutrauen, mit dem 
mich beehrt, zu rechtfertigen. Ich biete Euch meinen 
ganzen Eifer dar, um mit Euch zuſammen an der 
Wiedervereinigung aller Columbier zu arbeiten. Co⸗ 
lumbien iſt der malen in den Schrecken eines Buͤrger⸗ 
Krieges verſunken; Eure Sache it es, Euer Waters 


laud zu retten und Euch an die Regierung zu ſchlie⸗ 


ßen, die unſere gemeinſchaftliche Gefahr an Eure Spitze 
geſtellt hat. Vergeßt, ich bitte Euch dringend darum, 
Eure Leidenſchaften, denn ohne dieſes heldeumuͤthige 
Opfer hoͤrt Columbien auf, zu ſeyn! Ihr werdet ſonſt 
das unrühmliche Beiſpiel liefern, daß eine Nation‘, die 
ſich clbſt nicht achtete, ihren Ruhm, ihre Freiheit und 
ihr Daſenn zum Opfer brachte. Doch nein, Column 
bier, Ihr gehorcht der Stimme Eurer Religion und 
Eures Vaterlandes. Ihr achtet die Obrigkeit. Ihr 
werdet den Geſetzen Gehorſam leiſten und auf dieſe 
Weiſe Kolumbien retten. Bolivar.“ 


Nach Berichten aus Bogota bis zum 14. October 
herrſchte dort voͤllige Ruhe, und die beſiegte Partei 
hatte keinen Verſuch gemacht, die beſtehende Ordnung 
der Dinge zu ſtoͤren. Alle Provinzen von Neu 
Granada hatten oͤffentliche Aktenſtuͤcke erlaſſen, in wel, 
chen fie ihre Zuſtimmung zu den ſtattgehabten letzten 
Ereigniſſen in der Hauptſtadt, mithin auch zur Nic 
kehr Bolivars, ausſprechen; es fehlte nur noch die 
Provinz Popayan, deren guͤnſtige Erklarung man 
jedoch tägkch erwartete. Die Geſchaͤfte gingen wieder 
ihren uͤblichen Gang, nur mangelte es an Geld. 
Bolivar ſchien geneigt zu ſeyn, Venezuela mit der 
Republik zu vereinigen; da der Congreß der Republik 
jedoch erklaͤrt hat, daß zu dieſem Zweck keine Gewalt 
angewendet werden ſollte, jo ſchmeichelte man fich, 
dieſen Gegenſtand auf jrden Fall friedlich beſeitigt zu 
ſehen. — Jamaica Zeitungen bis zum 4. November 
melden, daß Bolivar in Solidad, nahe bei Baran⸗ 
quilla, angekommen wäre und eine Unterredung mit 
Paez beabſichtigte; General Valdez war mit 1500 Mann 
gegen die Inſurgenten in Rio Hache abgefertigt worden. 


Beilage 


3 Beilage zu No. 


Nee t 
Das Fraukfurter Journal ſagt: Nach einem Schrei⸗ 


ben aus Brüſſel, ſtuͤnde der National⸗Congreß im Ber. 


griffe, unter dem Schutze zweier großen Maͤchte, einem 
Deutſchen Prinzen aus einem der aͤlteſten Fuͤrſtenhäͤu⸗ 
fer die Krone von Deiyien anzubieten. 24) 


Den 7. December, Abends um 7 Uhr, beſchaͤftigte 
ſich in Unterſimaurg, einer Vorſtadt von Hall in Wir 
temberg ein Bergmann mit Verfertigung von Patro⸗ 
nen und Zuͤndraketen, welche man in dem nahen Stein⸗ 
ſalzwerk Wilheimsglück gebraucht. 
ward das Pulver entzuͤndet, worauf ein Exploſion 
erfolgte, und ein großer Theil des Hauſes zertruͤmmert 
wurde. Durch den Einſturz des Hauſes und die Ex⸗ 
ploſion verloren 3 Menſchen das Leben, es wurden 3 
gefährlich und noch mehrere leicht beſchaͤdigt. Unter 
den Getoͤdteten befand ſich ein Fremder, der einzige 
Sohn vermoͤgender Eltern, 
vorher in das Zimmer des Hausherrn getreten war, 
um bei demſelben als Gaſt zu uͤbernachten. 
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A € 
Bei meiner schnellen Abreise nach Russland 


allen meinen Freunden und 

liches Lebewohl. : BE ea 
Schmiedeberg den 23. December 1830. 
Dr. Ernst Barche witz. 


Bekannten ein herz- 


Entbindungs Anzeige. 
Ich zeige hiermit die am 2iften dieſes, 
10% uhr glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben ergebenſt an. 
Breslau den NR 1830. 2 
Ichann Guſtav Graf SaurmasSelt 
auf Jeltſch. 2 ; hi 8 


Fr. 2. O. Z. 31. XII. 5. F. d. J. SD. I. 


— 


Theater Na cher i ch t. 
Dienſtag den 28ſten: Joconde oder die Aben⸗ 
theurer. Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik 

von Iſouard. n 
„Mittwoch den 2hſten: Oberon, König der Elfen. 
f Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten. Muſik von 
Karl Maria v. Weber. 5 : 
Donnerſtag den J0ſten :. Delva, die Waiſe aus 
Rußland. Melodrama in zwei Abtheilungen. 
Muſik von Carl Blum. Hierauf auf Verlangen: 
Die Abentheuer auf dem Weihnachts⸗ 
markt. Berliner Local⸗Poſſe in 2 Akten. 


304 der privilegicten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 28. December 1830. 6 


Durch das Licht 


der wenige Augenblicke 


Abends“ 


- * 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47. ist zu haben: 
Fornaſſari-Veree, A. J. v., praktiſcher Eur 
ſus zum erſten Unterricht in der italieniſchen 
Sprache, für Anfänger. Nach einer eigenen, ganz 
neuen, ſehr faßlichen praktiſchen Methode bearbeitet. 
gr. 8. Wien. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Führer, der, auf dem Lebenswege, in klaſſt⸗ 
ſchen Lehren der Moral. Ein Geburtstags? „und 
Weihnachtsgeichenk fur jedes Alter und Geſchlecht; 
ein Fuͤhrer fur die Jugend; ein Angebinde far Lin 
bende; ein Spiegel für den Glücklichen und ein 
Troſt für den Leidenden. Herausgeg, von Dr. Br. 
Keihew K. Fr. R. 8 Glogau. br. 1 Fthlr. 
Kuͤfahl, Dr. L., bie Geſchichte der Deutſchen 
bis zur Gruͤndung der germänifchen. Reiche im welt: 
lichen Europa. ir Theil. Pit 1 Karte. gr. F. 
Berlin. geb. 5 3 Nthlr. 

a Daſſelbe beſſere Ausgabe 3 Rihlr. 15 Sgr. 
Lentner, J., das Geſchwornengericht mit 
Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit im Gerichtsverfah⸗ 
ren, in beſonderer Ruͤckſicht auf den Strafpro⸗ 
eh ic. gr. 8. Freiburg. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Am diesjährigen Sylveſter⸗Abend, als am 3 üſten 
dieſes Monats, wird auf dem hieſigen Theater 
mit geneigter Bewilligung des Herrn Theater⸗ 
Director Piehl 0 N 

Fra Diavolo, 
oder die Nacht in Terraecina, 
komiſche Oper von Auber, 

zum Beſten der hiefigen Armen? Kaſſe gegeben 
werden. f f 
Der Anfang der Vorſtellung iſt Ausnahms⸗ 
weiſe um 5 Uhr und die Eröffnung der Kaſſe 
um 4 Uhr feſtgeſetzt. a 

Indem wir ſolches mit der Bitte um einen 
zahlreichen Beſuch hierdurch bekannt machen, be⸗ 
merken wir nur noch, daß die Entree Billets 
nicht nur am Tage der Vorſtellung bei der Thea⸗ 
ter⸗Kaſſe, ſondern auch Tages zuvor, im Armen 
hauſe beim Herrn Buchhalter Diete rich geloſt 
werden koͤnnen. ET, 
Breslau den 22ſten December 1830: = 


Pr Die Armen; Dircekion. 


* 


vermeinen. 


eingettagen iſt, 
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Oeffentliches Aufgebot. 

Das Hypotheken- Inſtrument über die auf den dem 
Rittmeiſter Ludwig Heinrich Gottlob von Haugwitz 
eigenthuͤnlich gehörigen, im Guhrauer Kreiſe gelegenen 
Güter Ober- und Nieder- Logiſchen sub No. 12 und 
rip. No. 10 eingetragenen Poſt von 3900 Rthlr., 
für den Oberforſtmeiſter Otto von Koͤkritz, de dato 
Glogau den 6. July 1793, iſt verloren gegangen und 
das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien oder Erben derſelben Pfand, 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben 
Der Termin zur Aymeldung derſelben 
ſteht am Sten Februar Vormittags um 11 Ulber 
vor dem Herru Ober Landes s Gerichts, Neferendarius 
Groß, im Partheien Zimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anfprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen 
auferlegt, das verloren gegangene Jnſtrument fuͤr ers 
loſchen erklärt und auf Verlangen im Hypothekenbuche 
gelöͤſcht werden. Zugleich wird der dem Aufenthalte 
nach unbekannte vormalige Landrath Coniner Kreiſes 
Carl Auguſt Friedrich Wilhelm Freiherr v. Blomberg, 
für welchen auf dem Gute Nieder⸗Logiſchen ein Capital 
von 2000 Rihlr. als Antheil der sub No. 6 im 
Hypothekenbuche intabulirten Poſt von 4000 Kthlr. 
ſo wie deſſen etwanige gleichfalls un⸗ 
bekannte Erben und alle diejenigen, 


von 2000 Rebe, ausgeſtellten Antheils-Inſtrument für 
die Johanne Charlotte Eliſabeth verwittwete Haupt 
mann von Grumbkow, de dato Zeipern den Iten 
September 1792 und au die Ceſſions⸗Inſtrumente über 


diefe 2000 Rıbir für die Johanna Henriette Juliane 


von Haugwitz, de dato Glogau den 29. October 
1792, für die verwittwete Majorin v. Grumb ko w, 
geborne v. Haugwitz, de dato Lösen den 18ten 
April 1797 und endlich für den Landrath Carl Auguſt 
Friedrich Wilhelm Freiherr v. Blomberg, de dato 
Coniu den 22. May 1798, aus irgend einem rechtli⸗ 
chen Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dieſem Termine entweder perſoͤnlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten zu erſche inen 
und die diesfaͤlligen Anſpruͤche gehörig zu begruͤnden, 
widrigenfalls beim Ausbleiben das verloren gegangene 


Hypotheken ⸗Inſtrument fuͤr erloſchen erklaͤrt und die 
Poſt von 2000 Rthlr. im Hypotheken Buche geloͤſcht 


werden wird. Breslau den 21. September 1830. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes Gericht von 
Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am Löten Februar 
1830 zu Lang⸗Seiffersdorf, Reichenbacher Kreiſes, ver⸗ 
ſtorbenen Caroline Eleonore verwittweten Diaconus 
Ortlob, geborne Arndt, wird hierdurch die bevor 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 


welche ſonſt in 
feine Rechte getreten find und an das über die Poſt 


mit der Aufforderung: ihre Anſprüche binnen brei 
Monaten anzumelden, wibrigenfalls ſie damit nach 
137. und folg. Tit. 17. Allgem. Land⸗Rechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erb⸗ 
Antheils werden verwieſen werden. f 
Breslau den Aten December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
Verkauf dreier Daupläge 
Dienſtag den 1ſten Februar 1831 Vormittags um 


10 Uhr ſollen drei, der Kaͤmmerei gehörige Bauplätze, 


zwiſchen dem Nikolaithore und dem Schweidnitzerthore, 
neben dem Faͤrber Hartmanuſchen Garten und ganz 
nahe an der neu zu erbauenden Kaſerne belegen, 
168 Quadratruthen 77 Quadratfuß, 126 Quadratru⸗ 
then 35 Quabratfuß und 122 Quadratruthen 50 Qua 
dratfuß Flaͤchenraum enthaltend, in oͤffeutlicher Lieita⸗ 


tion verkauft werden. Wir laden Kaufluſtige ein, ſich 
in dieſem Termine vor unſerm Kommiſſarius Herrn 
Stadtrath Blumenthal, auf dem rath häuslichen 


Fuͤrſtenſaale einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufsbedingungen koͤunen nebſt Situationsplan 


täglich ‚bei dem Rathhaus⸗Inſpertor Klug in der 


Raths dienerſtube eingeſehen werden. 
Breslau den 23ſten December 1830. 85 a 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz ⸗Stadt 
verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Bekannt mach un . 


und 8441. der deim Stadt⸗Leih⸗Amt verſetzten Pfaͤu⸗ 
der verloren gegangen, fo werden die Juhaber derſel⸗ 
ben hiermit aufgefordert, ſolche bis zum Ziften Ja- 
nuar a. k. bei dem hleſigen Stabt⸗Keih⸗Amt zu produ⸗ 
eiren und ihr Eigenthumsrecht an ſelbigen gehoͤrig 
nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfall aber zu gewaͤrtigen, 
daß dieſe Pfänder den uns bekannten Pfaudgebern, 
auch ohne Schein extradirt und dieſe für 
amortiſirt gehalten werden follen. 
Breslau den 22ſten December 1830. 
Die Leih Amts, Direction. Brede 


Deffentliche Bekanntmachung, 


Von dem Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht wird in 


Gemaͤßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Thl I. des Allg. 
Landrechts den noch etwa unbekannten Glaͤubigern des 
am 16ten Januar 1825 hieſelbſt verſtotbenen Bürgers 
und Vorwerksbeſitzers Joſeph Kuſchel die bevorſte⸗ 
hende Theilung feines Nachlaſſes unter die Mitte 
und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, um 


ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 


laͤngſtens 3 Monaten bei dem unterzeichneten Gericht 


anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach 


Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausgeblie⸗ 
benen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltuiß feines Erbtheils halten können. 
Glatz den 19ten October 1830. f 
Königliches Land und Stadt Gericht 


Da die Pfandſcheins sub No. 902., 7380., 7920. 


Subhaſtations-Avertiſſement. 
Wartenberg den 16ten Oetober 1830. Es ſoll auf 
Antrag der Neal» Gläubiger das zu Klein Woitsdorf 
tei Wartenberg unter frädtifher Jurisdietion belegene, 
dem Gutspaͤchter Reichelt zugehorige Freigut sub 
No. 7., welches auf 5056 Rthlr. 25 Sgr. detaxirt 
worden, und die dem ꝛc. Reichelt gleichmaͤßig zuge⸗ 
hoͤrigen Gros-Grünhoͤfer Aecker sub No. 35. Litt. b. 
auf 1534 Nthlr. detar'rt, ſubhaſtirt werden und find 
zn biefem Behufe Bietungs Termine auf den 23ſten 
December d. J., 25ſten Februar k. J. und peremto⸗ 
ich auf den 22ſten April deſſelben Jahres in dem 
bieſigen Stadtgerichts Locale anberaumt worden, zu 
welchem demnach beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige 
bierburch eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, ſo⸗ 
fern nicht die geſetzlichen Vorſchriften eine Ausnahme 
geſtatten. Uebrigens kann die diesfaͤllige Taxe jeder; 
zeit in unſerer Kanzelei nachgeſehen werden. 
2 Koͤnigl. Preuß. Stadt; Gericht. 
Ediet al Citation. 

Der Johann George Friedrich Chriſtoph Bauer, 
Sohn eines Zeugförſters zu Henau und der im Jahre 


1816 zu Silberberg verſtorbenen Wilhelmine Charlotte 


verwittwete Bauer, geborne Schröder, fo wie 
deſſen etwanige zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und 
Erbnehmer, werden hiermit von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vor deſſen Deputirten, dem Koͤnigl. 
Ober⸗LandesGerichtsReferendarius Herrn Schottky, 
ad terminum den 15ten Auguft 1831 Vor 
mittags um 10 Uhr öffentlich vorgeladen und zwar 
mit dem Bedeuten: daß bei feinem und feiner unbe⸗ 
kannten Erben Nichterſcheinen, Provocat Für todt er⸗ 
klaͤrt und fein Vermögen feinen naͤchſten ſich legitimi⸗ 
renden bekannten Erben zugeſprochen werden wird. 

Frankenſtein den 26ſten Oetober 1830. 2 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
7 u b ha ſt at i 0 . 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der 
Kretſcham und die Fleiſcherei in Pilsnitz, deren Taxe 
gerichtlich auf 1651 Rthlr. berechnet worden iſt, fubs 
haſtirt werden. Hierzu iſt Terminus auf den 28ſten 
Februar 1834 anberaumt worden. Kaufluſtige wol⸗ 
len ſich am gedachten Tage Vormittags um 11 Uhr 
in Pilsnitz etufinden, und bat der Meiſtbietende den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn keine geſetzlichen Hin⸗ 
derniſſe vorhanden find. Die Verkaufs Bedingungen 
werden in dem Termine vorgelegt werden, und kann 
die Taxe bei den Ortsgerichten zu jeder ſchicklichen 
Zeit eingeſehen werden. N 

Pilsnitz den Laſten November 1830. 

Das Gerichts Amt. 
. a a re nein 

Es ſollen am 29ften December Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen auf der Reußiſchen Straße im Malzhauſe zu 
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ſteigert werden. 


— 


den Zweikegeln, die zum Nachlaſſe des Mälzer meiſter 
Heppner gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken und verſchiedenem Hausgeraͤth, an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteiger 

werden. Breslau, den 22ften December 1830. f 
Auctions: Commifferius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


An e ee ee e, aa 
Es follen am ten Januar k. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr und an den fol 


genden Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der 


Junkernſtraße verſchiedene Effecten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, in einem Chaiſen⸗Kaſten, in einem Tafel ⸗Fla⸗ 


gel⸗Corpus, und in einem mit ſechs Oetaven und fünf, 


Zügen verſehenen Flügel von Virnbaumholz an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 


Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichs. 


Aufforderung 


Inſofern Jemand begründete Anforderungen an den 


Nachlaß meines. am 29ſten v. M. verſtorbenen Soh⸗ 
nes des hieſigen Maurer⸗Meiſter Joh. Wilh. Mitten⸗ 
zwei hat, fo erſuche ich innerhalb 4 Wochen vom 
heutigen Tage an, die etwanigen Forderungen anzu⸗ 


bringen, weil fpäter dergleichen nicht mehr beachtet 
werden koͤnnen. Breslau den 23ſten December 1830. 


Juſtina Maria verwittw. Mittenzwei, 


155 wohnhaft breite Straße No. 3. 
Rother und weißer Kleeſaamen 
werden einige hundert Centner zu kaufen verlangt. 
Breslau den 27ſten December 1830. 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
— — —— - m 


EEE e 1 N 
offerirt das Fuͤrſtl. 
das Paar 27, Rthlr. und beſorgt jede Beſtellung 
wohl verpackt mit umgehender Poſt. j 


Ein Arbeitstiſch zum Schreiben, einige Spieltische, 


Rent Amt zu Poln. Wartenberg 


1 


Breslau den 26ſten December 1830. 


zwei Bücher ſchraͤnke und ein großer Spiegel werden 


zu kaufen verlangt. — 
im alten Rathhauſe. 


Waizen, Korn, Gerſte und Haafer 


Buͤreau im alten. Rathhaufe. 


Thermometer und Barometer 
befter Art, empfingen fo eben und verkaufen Auferft 
mob Hübner et Sohn, 
Ning No, 43, das zweite Haus von der 

Schmiedebruͤck Ede, 3 


werden zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 


Anfrage, und Adreß⸗ Bureau 


miſſion zum Verkauf. — 
reau im alten Rathhauſe. 


Zu unſerm Journal⸗beſe⸗ Zirkel 


welcher ‚über 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale enthält, worunter, auch die 
Leipziger, Partſer und Wiener Modezeitungen, koͤnnen 
jederzeit von hier und auswärts Theilnehmer beitreten. 


N . * 3 


Auswaͤrtige Leſegeſellſchaften und Wieder ver⸗ 
leiher koͤunen 50 bis 100 Journal-Hefte auf einmal 


und die Fortſetzungen in 4 bis Stägigen rn 
ea zugeſendet erhalten. 
Auch werden noch Theilnehmer zu dem. 


Taſchenbuch-Leſe-Zirkel 


ſammtliche für 1831 erſchlenen Taſchenbuͤcher enthal⸗ 


tend, „angenommen. 
N Leuckartſche Leſebibliothek, 


am Ringe No. 52. 


e. 


n 8 
Bei dem Buchhaͤndler Buchheiſter, (im „blauen 


Adler“ Kupferſchmiedeſtraße,) find zu haben: 
Wiener, Berliner, Leipzie 
Frankfurter Neujahrswün, 

Pariſer Viſitenkarten, 


nämlich: ganz feine mit Gold, aufgelegten Perlen und 
Perlematter, als auch auf Gros de Na ples geſtickte, 
und in Metallique moiré, desgleichen mlt aufgeleg⸗ 
ten Blumen- Bonquets. Außer dieſen ſind noch zu 
baden: Mannichfaltige Arten von Wünfchen mit kuͤnſt, 
lichen Bewegungen, auch auf Atlas gedruckte, mit 


zer und 
e und 


Spitzen verſehene, und Strumpfbänder mit auf Atlas 


gedruckten Deviſen, Lak-Billets mit Goldſchrift und 


geldenen Einfaſſungen, 
auf Papier glage und Manges satin gebreßte Ah tens 
be 


SONO 2DI2 2022727227002 
Sehr nette Kleinigkeiten 
J welche ſich ganz beſonders zu geſellſchaftlichen 
er am Sylveſter⸗Abend für Damen 
und Herren eignen, erhielten ſo eben in gar 
mannigfacher Anzahl, und Wee zu ei⸗ 
nem ſehr rg Preiſe Dein! 
Hübner & Sohn, 
Aus No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruck⸗Ecke. His 


F 


Ne 
PR 


gleichwie Parifer weiße und 


eeecccccccdccccdcectcdeceg ccc eccccccccgcc 
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Eine Boche ſchoͤner Flachs liegt bei uns in Com- 


Hirſch 
weißen ats 


“A 


us ver brit 0 


Herren W „grmeter & Comp: 
Berlin, 

empfing ich von a 0 beliebten ſechs neuen Sor een 

Tabak, die wir zu folgenden Fabrik Preiſen empfehleu: 

Fein Maracalbo-Canaſter in Blechbüuchſen 

a Pfd. 1 Rihlr. 10 Car. 


Hecht geſchnittenen d Darinas-Canaſter . 


5 a Pfd. 1 Athlr. 
Aecht geschnittenen Barinas: Sanaiter. Lit. B. 
4 Pd. 25 Sgr. 


Aecht geſchnittenen BarinasrGaunker Li, B; 
à Pfd. 20 Sar, 
Melange von Varinas No. 1. à Did, 15 Sgr., 
dito dito No. 2. à Pfd. 12 Sgr. 
Breslau den 27ſten December 1830. 
Simon Schweiger feel. Wwe., 
ae nk im Muͤhlhofe. 
Ta bak ffir 
Als etwas Asse chene empfiehlt: 
Ermelerſchen fein Makacaibo⸗Canaſter ohne Rippen 


in Blechbuͤchſen X Pfd. 1%, Rrhlr. 


dito acht geſchnittenen. e Lait. A. 


a Pfd. 1 Rthlr. 
dito acht geſchnittenen Barinas-Catafer Lit. B. 
à Pfd. 25 Sgr. 

dito N VarinasCanaſter it: G. 
* a Pfd. 20 Sgr. 
dito Melange von Varinas No. 1. à Pfd. 
15 Sgr. 
dito Melange von ‚Barinas No. 2. a Pfd. 
12 Sor. 

Breslau den 27ſten Diänter 1830. 

Chr. Gottl. Müller. 


Verloren. 5 
Den Ziſten h. iſt ein junger ſchwarzer eaſtrirter 
Pinſcher Baſtard mit einem grünen ledernen Halsband 
E. v. 8. Nro. 14. Ohlauer⸗Vorſtadt, Namens Du 
noir verloren gegangen. Wer denſelben an feinen 


Beſitzer 2 Kr hoch abgiebt, "Tr M 7 


/ Auge BT: e n e 
n der goldnen Gans; ir au; 792 
95 v. Sud Kae von RE: 16, 5 1 er 
Baton v. Dalwig, ven Dambrom 
r. Lieutenant Kli 
er ld: 2 
e — Im Privat⸗Logi 
Oeconom von Grab, Ohlauerſtr. No. 2 


von Slupea. — 
Lieutenant, von 
Schimn N 


Hr. Scho 2 Ju l, Nach, von — Ohlauerſtr. No. 457 
Fate Sa Tuͤrckheim, Fran Wale l eidhitz, Sunfırihmiche 
raße No. 283 Fr 8 ‚von Slogan, 
Ring 33. 


Dieſ⸗ Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn - und Feſitage) taglich, im Verlage der Wilbelm dende 
N 75 e Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Wofdmtern zu haben. 
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Profeſſor Dr. Kun iſo. 
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